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Serenade und Suiten, von Schwalben begleitet
Sommer-Open-Air: Erfrischender Ausklang mit Trompeter Tobias Krieger und dem Württembergischen Kammerorchester

Von Leonore Welzin

GÜGLINGEN „Wissen Sie, dass ich
mich jünger und munterer fühle,
wenn ich Mozart spiele!“, schrieb
der 40-jährige Peter Tschaikowsky
einst an seine Gönnerin Nadeshda
von Meck. Er hatte in der Sommer-
frische ein Streichquintett à la Mo-
zart schreiben wollen. Stattdessen
wurde es eine Serenade für Strei-
cher C-Dur, op. 48. Mit der glühen-
den Huldigung an den Genius Mo-
zarts beschließt das Württembergi-
sche Kammerorchester (WKO) das
Sommer-Open-Air im Deutschen
Hof Güglingen. Ein Best-of Kam-
mermusik, das seinen Namen ver-
dient hat.

Aus der pathetisch-mollgetrüb-
ten Geste des Anfangs entwickeln
die Streicher virtuos widerstreiten-
de Gefühlswelten russischer Ro-
mantik. Insbesondere der anmutige
Walzer des viersätzigen Werks bril-
liert und funkelt in den schönsten

Klangfarben, weckt Erinnerungen
an Tschaikowskis Blumenwalzer
aus dem Ballett „Nussknacker“. Un-
glaubliche Plastizität und sinfoni-
sche Klangfülle bei gleichzeitiger
Transparenz und Eleganz zeichnen
den Abend aus: In schlanker Beset-
zung (fünf erste und vier zweite Gei-
gen, drei Bratschen, zwei Celli und
ein Kontrabass) auf lediglich 42
Quadratmetern besticht das WKO
in Hochform.

Konstante Seit 40 Jahren gibt es in
Güglingen das Kultur-Abo. Promi-
nente Künstler wie Kulenkampff,
Millowitsch und Wolle Kriwanek wa-
ren hier zu Gast, als Konstante seit
der ersten Stunde: das WKO! Ein-
trittskarten seien so begehrt gewe-
sen wie Zigaretten nach dem Krieg,
weiß Bürgermeister Ulrich Heck-
mann. Regelmäßig im Winter, kon-
zertierte das renommierte Heil-
bronner Ensemble nun erstmals im
Sommer.

Ein Best-of aus einer Serenade,
zwei Suiten und zwei Bravourstü-
cken für Trompete. Wie der Begriff
Serenade („al sereno“, unter heite-
rem Himmel) suggeriert, entfaltet
sich der vielstimmige Wohlklang un-
ter dem Dach mächtiger Schirm-
Akazien, begleitet vom Ruf der

Schwalben. Tschaikowskys Strei-
cher-Serenade steht exemplarisch
für das Genre. „A Downland-Suite“
von John Ireland als englische
Variante des Impressionismus und
die „St. Pauls Suite“ von Gustav
Holst korrespondieren damit vor-
züglich. Der Spätromantiker hat in

einem schalldichten Raum kompo-
niert, entsprechend fein ziseliert ist
die Instrumentierung mit kleinen
Soli für den Konzertmeister – als
Gast aus Saarbrücken Lutz Bartber-
ger – und für die vier Stimmführer
im Intermezzo.

Glockenschlag und Straßenlärm
bietet Tobias Krieger Paroli. Der
blutjunge Solo-Trompeter auf den
Spuren von Maurice André meistert
alles spielend, singt die Phrasen aus
und spielt auswendig, was weder für
Giuseppe Tartinis Konzert für
Trompete und Streicher D-Dur
noch für Alan Hovhaness’ Haroutiun
(Ressurrection) op. 71 selbstver-
ständlich ist. Mit feinsinnigem Ge-
spür für klangliche Entwicklungen
haben die beiden Cellisten das
Stück eingeleitet.

Bravos für das Best-of. Das WKO
bedankt sich mit der ausgelassenen
Jig der „St. Pauls Suite“. Das Publi-
kum fühlt sich erfrischt, wie Tschai-
kowsky nach Mozart.

Lutz Bartberger (links) und Tobias Krieger (rechts) boten gemeinsam mit Nanna
Koch sowie weiteren WKO-Mitgliedern ein Best-of Kammermusik. Foto: Leonore Welzin

Ausdrucksstark
und

leidenschaftlich
Soleri-Trio überzeugt
beim Kultursommer

Von Nina Piorr

MÖCKMÜHL Beim 64. Jeunesses Mu-
sicales International Chamber Mu-
sic Campus in Weikersheim erhielt
das L’Ondine-Trio, das sich seit Aus-
scheiden der Cellistin Laura Moini-
an Soleri-Trio nennt, einen Sonder-
preis als eines der meistverspre-
chenden jungen Ensembles. Auf die-
se Weise empfahlen sich die Musi-
ker, die seit Herbst 2020 an der Mu-
sikhochschule München studieren,
zugleich für ihr Konzert „Beethoven
und Ravel“ beim Hohenloher Kul-
tursommer.

In der Festscheune von Schloss
Assumstadt gelingt es Asen Tan-
chev (Klavier) aus Sofia, Moritz Wei-
gert (Cello) aus Leipzig sowie Dai-
nis Medjaniks (Violine) aus Riga in
der Tat, ihr Publikum mit Leiden-
schaft, Virtuosität und spritziger
Leichtigkeit zu verzaubern. Auf ih-
rem kurzweiligen Programm stehen
Trio-Werke von Haydn, Beethoven
und Ravel.

Blickkontakt Untermalt von Tan-
chevs sprudelnden Arpeggien setzt
Haydns Klaviertrio Es-Dur Hob.
XV:29 mit einer neckisch-tänzeri-
schen Unbeschwertheit ein. Immer
wieder suchen die jungen Musiker
den Blickkontakt zueinander und re-
üssieren so mit einer perfekt aufei-
nander abgestimmten Harmonie so-
wie Dynamik. Dies zeigt sich beim
virtuosen Zwiegespräch von Geige
und Klavier am Ende des ersten Sat-
zes ebenso wie am Beginn des „An-
dantinos“. Hier greift Medjaniks
Tanchevs ruhige Träumerei auf, die
Weigerts samten-warmer Cello-
klang komplettiert.

Großes musikalisches Feinge-
fühl beweist das sympathische Trio
auch bei Beethovens Klaviertrio G-
Dur op. 1 Nr. 2. Seine ausdrucksstar-

ke Interpretation weist viel Emotion
und Tiefgang auf, jedem Ton verlei-
hen die Musiker Gewicht. Ihre nu-
ancenreiche Dynamik reicht von
zartestem Pianissimo über expressi-
ve Crescendi bis zu stürmischem
Forte. Anders als bei Haydn kommt
dem Cello nun ein gleichberechtig-
ter musikalischer Part zu. Im „Largo
con espressione“ erdet es etwa das
sehnsuchtsvolle Sinnen von Geige
und Klavier, besitzt jedoch selbst et-
was dramatisch Drängendes. Im
selbstbewussten „Finale. Presto“
kontrastieren perlende Läufe mit
feurigen Staccato-Passagen.

Vielfalt Düster, mystisch, stür-
misch: Maurice Ravels 1915 in Paris
uraufgeführtes Klaviertrio a-Moll
weist eine Vielfalt an Emotionen,
Klangfarben und Stilen auf. Neoba-
rocke Elemente finden sich darin
ebenso wie Exotismen und ein grun-
dierender ästhetischer Klassizis-
mus. Zart, fast verletzlich tastet sich
die Violine im sphärischen „Modé-
ré“ vor. Zur Seite steht ihr ein nach-
denkliches Cello, zu dem sich das
Klavier mit einzelnen impressionis-
tisch anmutenden Akkorden gesellt.

Das auf die malaiische Versform
„pantun“ rekurrierende „Pantoum“
kommt mit seiner anspruchsvollen
Rhythmik lebhaft daher, während
die „Passacaille“ wieder ins geheim-
nisvoll Düstere changiert. Die flir-
rend-luftigen Streicher entladen
sich im „Final“ in einem expressiven
orchestralen Sturm. Mit Elliott
Carters Epigramm VII als Zugabe
beeindruckt das Soleri-Trio einmal
mehr mit seiner Ausdruckskraft
und Experimentierfreudigkeit.

Bot Werke von Beethoven, Haydn und
Ravel: das Soleri-Trio. Foto: Nina Piorr

Hintersinnige Reisen
zu Ludwig Pfau

HEILBRONN Videoinstallationen und druckgrafische Unikate
der Künstlergruppe BMP im Literaturhaus

Von unserer Redakteurin
Claudia Ihlefeld

M
it dem widerständigen
Heilbronner, Dichter,
Revolutionär und Kunst-
kritiker, der selbst zeich-

nete, beschäftigt sich die Künstler-
gruppe BMP schon länger. Seit
Sommer letzten Jahres prangt in ei-
ner Fensterausstellung an der
Backsteinfassade der Zigarre in der
Achtungstraße, wo BMP ihr Atelier
unterhalten, eine mehrere Meter
hohe, comicartige Umsetzung von
Ludwig Pfaus Monarchie-Satire,
dem Gedicht „König Humbug“.

BMP, das sind Detlef Bräuer,
Karl May und Uli Peter, drei Heil-
bronner Künstler, die seit 1991 un-
ter diesem Label zusammenarbei-
ten. Mit ihrem Wettbewerbsbeitrag
zur Eröffnung des Literaturhauses
im Juli 2020 – einem Kurzfilm über
Pfaus Pariser Exil – haben sie das
Interesse von Literaturhausleiter
Anton Knittel geweckt. Ob sie nicht
noch Ideen hätten, wie man im Lud-
wig-Pfau-Jahr nonchalant an das be-
wegte Leben und Werk des am 25.
August 1821 geborenen Publizis-
ten, Exilanten und Politikers erin-
nern könne? Und ob sie welche hat-
ten, eine neue Ausstellung im Trap-
penseeschloss ist der augenschein-
liche Beweis, weitere Projekte fol-
gen noch.

Satirische Reisen Der feingeisti-
ge, mitunter schrullig-pedantische
Verfechter von Demokratie und
Freiheit, der sich wegen „Obrig-
keitsschelte“ immer wieder vor Ge-
richt verantworten musste und
doch zum Ehrenbürger seiner Ge-
burtsstadt ernannt wurde, liefert
BMP die Steilvorlage, Stationen sei-
nes Lebens fortzuspinnen: Drei
weitere Kurzfilme sind entstanden,
satirische Literaturreisen zu Pfau,
sowie farbige druckgrafische Uni-

kate, die eine wenig bekannte Fa-
cette Pfaus variieren. Da der Gärt-
nersohn als Volontär in einer Gärt-
nerei in Corbeilles arbeitete, bevor
er ins nahe gelegene Paris zog, ha-
ben BMP jede Menge Rosen und
andere Pflanzen, aber auch Obst
und Gemüse in der Technik der
Monotypie gedruckt, die Malerei,
Zeichnung und Grafik verbindet.
Eine Auswahl ist im ersten Stock im
Literaturhaus zu sehen.

Satirische Kurzfilme haben
BMP in all den Jahren immer wie-
der gedreht. Ihre fünf bis zehnmi-
nütigen Streifen zu Pfau sind nun
besonders pfiffige Miniaturen mit
hintersinnigem Subtext. Projiziert
auf die Innenseite des Deckels ei-
nes geöffneten Koffers – original
nachempfunden den Reisekoffern
aus dem 19. Jahrhundert –, werden
Szenen aus Ludwig Pfaus Leben fik-
tiv nachgestellt. Eine Collage aus
Animationen, historischem Materi-
al und realer Verfilmung mit BMP
als Protagonisten, die mit Ludwig
Pfau in dessen Elternhaus verabre-
det sind, ihn eher zufällig auf der
Flucht nach Bad Wimpfen entde-
cken, ihn in Paris gezielt besuchen.
Und schließlich seinem Vermächt-

nis im Jahr 2021 auf surrealen We-
gen wiederbegegnen.

Im Prolog fertigt Pfau im Haus
seiner Kindheit und Jugend, ge-
dreht in den Treppenfluchten der
Zigarre und einem der Ateliers, für
BMP eine Zeichnung seiner Vignet-
te und seines Leitspruchs Superbus
Magnis – Parvis Modestus (Stolz
gegen die Großen, bescheiden ge-
gen die Kleinen). Am Vorabend hat
der 27-jährige Pfau auf dem Heil-
bronner Marktplatz bei der Toten-
feier für den in Wien erschossenen
Dichter, Revolutionär und Politiker
Robert Blum eine brillante Rede ge-
halten. Auch Bräuer, May und Peter
waren beim Trauerzug dabei.

Episoden Auf subtile Weise und mit
Witz begegnen sie dem scheinbar
omnipräsenten Pfau weitere Male in
ihren Fantasy-Filmen, die pseudo-
dokumentarisch und künstlerisch
verspielt Möglichkeiten des Kunst-
videos ausloten, indem sie Episoden
aus Pfaus Leben persiflieren – und
ernsthaft zur Diskussion stellen.

„Die trauernde Blume“ etwa er-
zählt, wie Pfau vergeblich vor seiner
Flucht noch einmal versucht, seine
Jugendliebe Minna Widmann am
Sülmertor zu treffen. Im Video „Ba-
disches Wiegenlied“ hört man eine
hohe Mädchenstimme „Schlaf’,
mein Kind, schlaf leis’“ singen,
„Dort draußen geht der Preuß’, Dei-
nen Vater hat er umgebracht, Deine
Mutter hat er arm gemacht, Und wer
nicht schläft in guter Ruh’, Dem
drückt der Preuß’ die Augen zu“ –
während sich verstörende Bilder
der Gegenwart überblenden: Pro-
testszenen aus Hongkong, Belarus,
zu Black Live Matters und anderen
Freiheitsbewegungen.

INFO Ausstellungsdauer
Bis Ende Dezember zu den Öffnungs-
zeiten des Literaturhauses, Eintritt frei.
www.literaturhaus.heilbronn.de

Die Heilbronner Künstler (von links) Uli Peter, Detlef Bräuer und Karl May alias BMP
spinnen in ihrer Ausstellung Lebensstationen Ludwig Pfaus fort. Fotos: Mario Berger

Projektionsfläche Reisekoffer: Im Inne-
ren des Deckels sind Kurzfilme zu sehen.

Weitere Projekte
für eine Pfau-Treppe, nachempfunden
dem balzenden Gefieder eines Pfauen-
Rades. Das drei Meter hohe Objekt, de-
montierbar und transportierbar, dient
als Wanderbühne zum Vortrag von Pfau-
Texten. Die Sprecherin und Diseuse
Kerstin Müller wird damit in loser Folge in
diesem Sommer an markanten Stellen
der Innenstadt zu erleben sein. cid

Teil weiterer Projekte und Aktionen der
Heilbronner Künstlergruppe BMP ist
eine Ausstellung, die am Samstag auf
der Inselspitze eröffnet wird mit Boz-
zetti, also Entwürfen, und Zeichnungen
für ein mögliches Denkmal für Ludwig
Pfau. Ein Scherz? „Ein Gedankenspiel“,
sagt der Künstler Detlef Bräuer. Fertig-
gestellt und einsatzfähig ist das Modell

Kabarettist und Schauspieler Milan Lasica gestorben
bühnen. Unter dem Druck des Re-
gimes ließ sich Lasica zur Unter-
zeichnung der sogenannten „Anti-
charta“ bewegen, was er später als
Irrtum bezeichnete. Diese war ein
regimefreundliches Gegenmanifest
prominenter Künstler gegen die von
Dissidenten wie dem späteren Präsi-
denten Vaclav Havel 1977 veröffent-
lichte „Charta 77“. Nach 1989 erhielt
Lasica zahlreiche Auszeichnungen
und Ehrungen, gestaltete TV-Pro-
gramme und trat als Sänger auf. dpa

ter verschiedener Kleinkunstbüh-
nen.

Besondere Bekanntheit erwarb
er sich in der kommunistischen
Tschechoslowakei und in den Jah-
ren nach deren Zerfall mit kabaret-
tistischen Programmen, die er meist
mit seinem künstlerischen Partner
Julius Satinsky gestaltete. Das kom-
munistische Regime bestrafte das
Duo für seine satirischen Program-
me mit Auftrittsverboten und
Zwangsschließungen ihrer Klein-

BRATISLAVA Milan Lasica, einer der
bekanntesten Schauspieler der Slo-
wakei und zuvor der Tschechoslo-
wakei, ist am Sonntagabend im Alter
von 81 Jahren gestorben. Wie slowa-
kische Medien gestern berichteten,
erlitt der Künstler bei einem Ge-
sangsauftritt auf der Bühne des von
ihm geleiteten Theaters Studio L+S
in Bratislava ein Herzversagen. Lasi-
ca wirkte sechs Jahrzehnte lang als
Theater- und Filmschauspieler, als
Kabarettist, TV-Unterhalter und Lei-

46000 Besucher sehen Rembrandt
POTSDAM Trotz längerer Schließung
haben etwas mehr als 46 000 Besu-
cher die Ausstellung „Rembrandts
Orient“ im Potsdamer Museum Bar-
berini gesehen, wie das Museum
zum Ende der Schau nach 18 Wo-
chen bekannt gab. Das Barberini hat
seit elf Wochen wieder geöffnet. We-
gen der Corona-Beschränkungen
war die Ausstellung sieben Wochen
lang nur online zu sehen. Seit dem
22. Mai dürfen wieder rund 600 Be-
sucher pro Tag kommen, das ist al-

lerdings nur etwa ein Drittel der nor-
malen Besucherzahl.

Die Schau zeigte anhand von 110
Werken – darunter von Rembrandt
und Zeitgenossen – die Faszination
ferner Länder. Diese Wunschbilder
verbanden sich mit dem Realismus
der Malerei. Für „Rembrandts Ori-
ent“ haben unter anderem der Prado
in Madrid, die Gemäldegalerie Alte
Meister in Dresden und die National
Gallery of Art in Washington Leih-
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